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'Da! — — SSas ift — bas? S3ar bas nicht
eine Stimme, eine rooljlbetannte Stimme? ÏÏSeffen Arme
finb es, bte fie fefthalten unb in ein toilb tanjenbes Soot
hinüber3iehen Dann toeife Steite Olfen nichts mehr.
3m Sfarrfeaufe roadjt fie auf. Da ftebt 3ens Sagen an
ihrem Sager. Sange ficht fie ihn an unb fagt nur:

„Hun bift bu bodj nod) gefommen "
Am Heujahrsmorgen legt fidj ber Sturm. ®an3 all«

mählidj fliehen bie SBaffer ab. Unb am Hadjmittag rufen
roieber bie ©loden bie 3nfelgemeinbe. Hätten unter ihnen
ift 3ens Sagen, unb an feiner Sanb Steile Olfen. Aus
bem ©rauen unb ber Dobesnähe ber legten Stacht bes alten
3ahres toirb ein junges ®lüd ins neue 3ahr hinein er«

roadjfen. Unb einer aus ihrer SJtitte hat feine Seimat roieber«
gefunben — unb fein Seim. Unb bie Stühe feiner unfteten
Seele. H u r t S e r o I b.

«SB 8S1SHI-
'

' 3M«

îtltjaïirsôbenb.
Son fy r i e b a S dj m i b « 9H a r t i.

2ßas nicht roarb — toirb.
Soffnung gebiert Soffnung,
Ob blinb unfer Sßitnfchen irrt,
Unb laut bie Sichel bes Schnitters firrt,
Ob SBermut im Sedjer bes Dages fdjäume:
Soffnung fdjlägt golbene Srüden
3ns Sanb ber Dräume
Das Duntel ber ©egenroart roeicht
Schon morgen - oielleidjt. —
SBünfdjen unb Soffen
Sinb heimliche Düren.
Sie ftehn im Serborgenen offen.
SBer tritt herein?
Sßirb es (Erfüllung fein?
Ober ber Schnitter oom grauen Sanb? —
Sei es! 2Bir geben ihm ftill bie Sanb.

2ßir drängen mit Soffnung bas buntle Dor
Unb fd)auen empor
3u ben fchimmernben Sternen.

jfraaia »» -

©as ^eimatbuc^ Surgborf.
3m 3ahre 1924 befdjlofe bie Sehrerfdjaft bes Amtes

Surgborf bie Schaffung eines Seimatbudies, mahlte eine

grofee Seimatbudjtommiffiott unb einen rührigen Arbeits«
ausfchufe, an beffen Spifee heute nodj bie Serren SBerner
Sofe, Setunbarleljrer, Surgborf, Alfreb Särtfchi, Oberlehrer,
Raltader, Saus SRatter, Oberlehrer, Alcfeenfiorf,
flehen. Son einer Darftellung ber elf einbe3ogenen
Hirchgemeinben in ber Sform oon eigentlichen 9Hono=

graphien fah man ab, ba fid) ftörenbe SSieber«

holungen ergeben hätten, ©s rourbe auch fo mög«
ltd), alle ©emeinben roeitgetjenb 3U berüdfichtigen.
iDtan befdjlofe, ein Seimatbud) im beften Sinne bes
SBortes 3U fdfaffen, bas foroohl ber Schule roie ber

Allgemeinheit bient, bas berufen ift, bie Kenntnis
Oes engeren Seimatlanbes unb bie Siebe 3ur Sei«
mat 3U oertiefen, bas fd)toinbenbe Seimatgefübl 3U

beleben, töftlidje perlen echten Soltstums 3U be«

toahren.

Als SRitarbeiter tonnten Eßerfönlichteiten mit
Hamen geroonnen roerben. Salb 3eigte fid), bafe fid)
Das xoeitfchichtige SHaterial nicht in einem Sanb oon
500 Seiten oereinigen liefe, one bies nrfprüngltdj
geplant roar, Stan mufete einen 3toeiten Sanb in
Ausficht nehmen. Das Seimatbuäj tonnte fid) auch

nicht auf bas Amt Surgborf allein befdjräntert.
Die ©emeinben Ufeenftorf unb Sättertinben, bie

hiftorifch unb geographifdj fß eng mit Surgborf
oertnüpft finb, mufeten mit einbe3ogen roerben.

Der erfte Sanb ift bereits oor einiger 3eit erfchienen,
am groeitert, ber ben feijtorifdjen Deil bringen toirb, toirb
eifrig gearbeitet. Som erften Sanb foil hier bie Hebe
fein, ©s ift ein ftattlidjes Sud) oon 611 Seiten Umfang,
fehr forgfältig gebrudt, reidj illuftriert (oier farbige Silber,
20 Diefbrude, über 50 3eid)nungen), mit roertoollem .Harten«
material oerfehen.

©s lieft fidj gut in bem trefflichen SBerte. 9Han toirb
burdj Selb unb Sßalb, burdj bie Sergangenljeit unb ©egen«
roart geführt, hört fo mand)es, roas man oorher nicht roufete.
Die Augen für bie ASanberungen in ber Seimat roerben
geöffnet. Den geographifchen Deil fdjrieb Srof. Dr. Hufe«
bäum, ©r orientiert uns anfdjaulidj über Sage, ©röfee,
Sobengeftaltung bes Segirts Surgborf, bie geologifdje Se«
fdjaffenheit, bie ftarten Seranberungen bes Sanbfchaftsbilbes
feit ben Ur3eiten. So oernehmen roir, bafe es eine 3eit
gab, in toeldjer Samtiger unb Sucheggberg burdj einen
Sügelrüden miteinander oerbunben toaren, ber nun ab«
getragen ift. 3n ber ©is3eit reichten ber Hhone« unb ber
Aaregletfdjer bis in bie ©egenb oon Surgborf. Die ©mme
rourbe oberhalb Surgborf 3U einem See geftaut. Hufe«
baunt behanbelt aud) bie Hlima« unb Demperaturoerhält«
niffe, ben unangenehmen Dalxoinb, ©mmeluft genannt, bie
Hegenmengen, bie ©mme, bie Seoölterungsbicfete unb bie
©nttoidlung ber ©emeinben. Sert* Dr. ÎBerner Sübi, Sern,
befprid)t bas Sflan3enleben im Unteremmental, ein fefer
bantbares Hapitel, finbet fidj tgter boch eine äufeerft inter«
effante Slora, man benîe an bas Sîeienmoos bei Surgborf,
an bie Segetation ber jöflü'fje, bie Dr. Sübi als Ueberreft
aus ber nadjeis3eitlid)en HSärmeseit betrachtet. Htit Hedjt
tritt ber Serfaffer nachbrüdlidj für einen 3ieIberoufeten Hatur«
fchufe ein: „Hiöge es gelingen, auch im Unteremmental
Heferoate 3u errichten, beoor es 3u fpät ift. Deile bes
Hteienmoofes, ber Hoppigen 2Beiher, bie Slubgebiete oon
Surgborf unb Hrauchial roären ba3u in erfter Sinie ge=
eignet, aber auch Heine Sdjufegebiete im ©mmenfdjadjen
unb irgenbroo im Sudjen=2Beifetamtemoalb tonnten 3nter«
effe erroeden".

Das Saupttapitel über bie Sanbroirtfdjaft ftammt oon
einem oortrefflichen Henner ber bernifdjen Sanbroirtfdjaft,
oon Starrer Sämmerli in Seimisroil. ©s ift bies eine ab«
joint grunblegenbe Arbeit, bie nicht ttur für ben engeren
Se3irt Surgborf ©eltung hat bie oielmehr bie allgemeine
©ntvoidlung ber Sanbroirtfdjaft burdj bie 3ahrhunberte treff«
lieh fchilbert. HSir roerben tlar unb fpannenb in bie mittel«
alterlichen Sehensoerhältniffe eingeführt, oernehmen, roie bie
Heformation nadjroeisbar bas ÏBirtfdjaftsleben befruchtete.
Sehr intereffante Sergleiche mit ber ©egenroart geftattet

Oberburg, Jkltcftcs Sd^ulbaus (1672).
(ïïuS bem §eimat6ud) SBurgborf.)
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Da! ^ Was ist — das? War das nicht
eine Stimme, eine Wohlbekannte Stimme? Wessen Arme
sind es, die sie festhalten und in ein wild tanzendes Boot
hinüberziehen Dann weih Meike Olsen nichts mehr.
Im Pfarrhause wacht sie auf. Da steht Jens Hagen an
ihrem Lager. Lange sieht sie ihn an und sagt nur:

„Nun bist du doch noch gekommen "
Am Neujahrsmorgen legt sich der Sturm. Ganz all-

mählich fliehen die Wasser ab. Und am Nachmittag rufen
wieder die Glocken die Jnselgemeinde. Mitten unter ihnen
ist Jens Hagen, und an seiner Hand Meike Olsen. Aus
dem Grauen und der Todesnähe der letzten Nacht des alten
Jahres wird ein junges Glück ins neue Jahr hinein er-
wachsen. Und einer aus ihrer Mitte hat seine Heimat wieder-
gefunden — und sein Heim. Und die Ruhe seiner unsteten
Seele. Kurt Herold.
«so «s«»-

'
^

Altjahrsabend.
Von Frieda Schmid-Marti.

Was nicht ward — wird.
Hoffnung gebiert Hoffnung,
Ob blind unser Wünschen irrt,
Und laut die Sichel des Schnitters sirrt,
Ob Wermut im Becher des Tages schäume:
Hoffnung schlägt goldene Brücken
Ins Land der Träume
Das Dunkel der Gegenwart weicht
Schon morgen - vielleicht. ^
Wünschen und Hoffen
Sind heimliche Türen.
Sie stehn im Verborgenen offen.
Wer tritt herein?
Wird es Erfüllung sein?
Oder der Schnitter vom grauen Land? —
Sei es! Wir geben ihm still die Hand, -i-
Wir kränzen mit Hoffnung das dunkle Tor
Und schauen empor
Zu den schimmernden Sternen.

Das Heimatbuch Burgdorf.
Im Jahre 1324 beschloh die Lehrerschaft des Amtes

Burgdorf die Schaffung eines Heimatbuches, wählte eine

grohe Heimatbuchkommission und einen rührigen Arbeits-
ausschuh, an dessen Spitze heute noch die Herren Werner
Boh, Sekundarlehrer, Burgdorf, Alfred Bärtschi, Oberlehrer,
Kaltacker. Hans Matter, Oberlehrer, Alchenstorf,
stehen. Von einer Darstellung der elf einbezogenen
Kirchgemeinden in der Form von eigentlichen Mono-
graphien sah man ab, da sich störende Wieder-
holungen ergeben hätten. Es wurde auch so mög-
lich, alle Gemeinden weitgehend zu berücksichtigen.
Man beschloh, ein Heimatbuch im besten Sinne des

Wortes zu schaffen, das sowohl der Schule wie der

Allgemeinheit dient, das berufen ist, die Kenntnis
des engeren Heimatlandes und die Liebe zur Hei-
mat zu vertiefen, das schwindende Heimatgefühl zu
beleben, köstliche Perlen echten Volkstums zu be-

wahren.

Als Mitarbeiter konnten Persönlichkeiten mit
Namen gewonnen werden. Bald zeigte sich, dah sich

das weitschichtige Material nicht in einem Band von
530 Seiten vereinigen lieh, wie dies ursprünglich
geplant war. Man muhte einen zweiten Band in
Aussicht nehmen. Das Heimatbuch konnte sich auch

nicht auf das Amt Burgdorf allein beschränken.
Die Gemeinden Utzenstorf und Bätterkinden, die

historisch und geographisch so eng mit Burgdorf
verknüpft sind, muhten mit einbezogen werden.

Der erste Band ist bereits vor einiger Zeit erschienen,
am zweiten, der den historischen Teil bringen wird, wird
eifrig gearbeitet. Vom ersten Band soll hier die Rede
sein. Es ist ein stattliches Buch von 611 Seiten Umfang,
sehr sorgfältig gedruckt, reich illustriert (vier farbige Bilder,
20 Tiefdrucke, über 50 Zeichnungen), mit wertvollem Karten-
material versehen.

Es liest sich gut in dem trefflichen Werke. Man wird
durch Feld und Wald, durch die Vergangenheit und Gegen-
wart geführt, hört so manches, was man vorher nicht wuhte.
Die Augen für die Wanderungen in der Heimat werden
geöffnet. Den geographischen Teil schrieb Prof. Dr. Nuh-
bäum. Er orientiert uns anschaulich über Lage, Gröhe,
Bodengestaltung des Bezirks Burgdorf, die geologische Be-
schaffenheit, die starken Veränderungen des Landschaftsbildes
seit den Urzeiten. So vernehmen wir, dah es eine Zeit
gab, in welcher Bantiger und Bucheggberg durch einen
Hügelrücken miteinander verbunden waren, der nun ab-
getragen ist. In der Eiszeit reichten der Rhone- und der
Aaregletscher bis in die Gegend von Burgdorf. Die Emmc
wurde oberhalb Burgdorf zu einem See gestaut. Nuh-
bäum behandelt auch die Klima- und Temperaturverhält-
nisse, den unangenehmen Talwind, Emmeluft genannt, die
Regenmengen, die Emme, die Bevölkerungsdichte und die
Entwicklung der Gemeinden. Herr Dr. Werner Lüdi, Bern,
bespricht das Pflanzenleben im Unteremmental, ein sehr
dankbares Kapitel, findet sich hier doch eine äuherst inter-
essante Flora, man denke an das Meienmoos bei Burgdorf,
an die Vegetation der Flühe, die Dr. Lüdi als Ueberrest
aus der nacheiszeitlichen Wärmezeit betrachtet. Mit Recht
tritt der Verfasser nachdrücklich für einen zielbewuhten Natur-
schütz ein: „Möge es gelingen, auch im Unteremmental
Reservate zu errichten, bevor es zu spät ist. Teile des
Meienmooses, der Koppigen Weiher, die Fluhgebiete von
Burgdorf und Krauchtal wären dazu in erster Linie ge-
eignet, -aber auch kleine Schutzgebiete im Emmenschachen
und irgendwo im Buchen-Weihtannenwald könnten Inter-
esse erwecken".

Das Hauptkapitel über die Landwirtschaft stammt von
einem vortrefflichen Kenner der bernischen Landwirtschaft,
von Pfarrer Hämmerli in Heimiswil. Es ist dies eine ab-
solut grundlegende Arbeit, die nicht nur für den engeren
Bezirk Burgdorf Geltung hat, die vielmehr die allgemeine
Entwicklung der Landwirtschaft durch die Jahrhunderte treff-
lich schildert. Wir werden klar und spannend in die Mittel-
alterlichen Lehensverhältnisse eingeführt, vernehmen, wie die
Reformation nachweisbar das Wirtschaftsleben befruchtete.
Sehr interessante Vergleiche mit der Gegenwart gestattet

làrdurg, àNcstcs ZchuNisus (1S7H,
(Aus dem Heimatbuch BurgdorsZ
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